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1 0. j i j n i : Zx Nein gegen die  
fe i l rcv is ion  des Mi l i tärgcsctzes

“'S, K o n ta k t  H a u f its e s te  j

Keine Schweizer Soldaten im Ausland - 
keine ausländischen Soldaten in der Schweiz!

Auslandeinsätze leisten der Schaffung einer Berufsarmee Vorschub und schwächen die Milizarmee. S 
führen zur Zweiklassenarmee. Der Zusammenhalt in der Armee wäre gefährdet. In der Folge würde die 
m ilitärische Landesverteidigung den Rückhalt im Volk verlieren.

• Unverantwortliche Geldverschleuderung
Militärische Auslandeinsätze sind eine unverantwortliche Verschleuderung von Steuergeldern, i 
wand und Ertrag stehen in keinem Verhältnis. Das Verteidigungsdepartement fordert schon heu 
Grossraum-Transportflugzeuge, Spezialausrüstungen für Auslandeinsätze, Container usw. - auf 
Kosten der Milizsoldaten und des Auftrages "Landesverteidigung". Der Swisscoy-Einsatz kostel 
15 Monate (bis Ende 2000) gemäss VBS etwa 60 Millionen Franken. Ein Swisscoy-Soldat kostet | 
Monat gemäss Berechnungen der DEZA (Direktion fü r Entwicklung und Zusammenarbeit im EDj 
42'000 Franken, ein Angehöriger des Schweizerischen Katastrophenhilfekorps etwa 12'000 Fran 
Was fü r Regierungsmitglieder und reisefreudige Politiker prestigeträchtig erscheinen mag, ist f i 
den humanitären Auftrag der Schweiz kontraproduktiv: Viel wirksamer ist es, die humanitäre Au 
landhilfe der zivilen Organisationen - insbesondere der Schweizerischen Katastrophenhilfe - zu 
stärken.

• Verhinderung einer zukunftsweisenden Reform der Schweizer Armee
Die Auslandseinsätze und die Ausbildungskooperation mit der NATO wollen aus der schweizeri 
Milizarmee auf verfassungswidrige Art und Weise eine NATO-taugliche High-Tech-Armee im Tas 
format konstruieren. Hauptsächlich aus Profis bestehend und von Profis kommandiert, m it Flug 
gen transportierbar und integrierbar in NATO-Strukturen, soll sie im Ausland zum Vasallen frem 
Befehlshaber werden. Einverstanden: die schweizerische Miliz-Armee muss modernisiert und ai 
neue Formen von Gewalt und Krieg ausgerichtet werden. Sie hat sich aber strikte auf das eigem 
Land zu konzentrieren. Wer die Armee mit m ilitärischen Ausland-Einsätzen rechtfertigen w ill, lei 
der Armee-Abschaffung Vorschub. - Anfang

• Heimkehr im Zinksarg - wer trägt die Verantwortung?
Kriegsabenteuer im Ausland werden im Konfliktfa ll zwangsläufig in die Eskal 
tion führen. Wer Soldaten ins Ausland schickt, nimmt den Kampf in Kauf. We 
die ersten toten Schweizer Soldaten eintreffen, werden die Befürworter der A 

M jK gk  landeinsätze landauf und landab verkünden: "Sie sind fü r die internationale £
#  darität gestorben." Genügt es, dass die classe politique und m ilitaire Genügt

erhält? Wer wird für die Toten endgültig die Verantwortung tragen? Die dass 
. JU < politique etwa? Oder wird es im Namen des Volkes geschehen sein? Deshall:

Unterbinden w ir jetzt diese fatalen Fehlentwicklungen!

Der W eg der Schweiz

Die immerwährende, bewaffnete Neutralität weist der Schweiz eine besondere aussenpolitische Aufga 
be zu: zivile humanitäre Hilfe und Friedensdiplomatie. Es braucht in Europa und weltweit wenigstens 
ein glaubwürdig neutrales Land, das sich strikte aus fremden Konflikten und Machtspielen heraushält 
und unparteiische humanitäre Hilfe leistet, wo Not herrscht. Unser aussen- und sicherheitspolitisches 
Konzept muss auf dem Boden der schweizerischen Neutralität heissen: Kriegsabenteuer nein - human 
täre Präsenz ja! Unterschreiben Sie das Doppel-Referendum noch heute. - Anfang
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